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âuuserfuer

Herbscht. Wiimonet! Was ischt jetzt das für es luschtigs
(dût uf der Straß'? Mir wänd go luege. Vo wiitem scho ghört mes
chlingle. dänn chlöpft e Cïaisle, jetzt tönt Jluefschlag und Chrosen
und Chnirsche vom Chiis. won under de Wageredere vertruckt
und vermähle wird. Und jetzt chunts um de Rank und ziet an
is vorbi: e vierspännigi, stolzi Suuserfuer! Das ischt öppis für
Aug und Ohr. Herz und Gmüet! Ja, au d Nase chunt nf iri Räch

nig; ile Wind trait iren es frisches Suusergrüchli zue. - Aber
mir wänd e chli Ornig i d Sach bringen und schön der Raie nacn
crzele. Vorus chömed il Roß. starchi Belgier. Ks ischt grad. wie
wann si merke wiirded. daß <">ppis Wertvolls hinder ne nf em
Wagen ischt Kueg nn. wies stolz Iau fec! und iri Chöpf lupfed
und erschodled. Die Roß sind studier putzt, d Messingschild an
irem Cschir und s Orüll glitzered. s Dachsfäl, s rot Klanälltüechli
und de Schwumm zum Abriibe som Staub und Schwais us Au
gen und Nase sind wie neu. Und jetzt de Ktierme! Kr trait e
siihtri Burgunderbluse, die wiiße galandrierte l''adeverzierigen an
Sitesehlitzen und am Bruschtlatz und das messingi I laftschloß
oben am Hals maehed si ganz guet. ul em himmelblaae (!rund
vo sim linige Rurgimderhämp. Und drüber stallt en brunne. gsund
farbige l''uermechopf mit frischen Auge /wüschet de Zähne hang
et d Chniipfiife. uf em struppige Haar sitzt en vertruckte. spitz
ehoprigen und braitrandige Wulchhuet. D Bai von euserem l''uerme
stücket i Rohrstille, d I losestööß sind i d kohr gschoppet. I der
l.ingge hüt er s Kaitsail mit de Chrüzzügle. i der rächte I land die
mächtig lang Kuergaisle Wien er au dethär stolziert! Dä hät e

Mainig! I glaub es wol! Das ischt öppis anders. als wänn er
Crie oder Mischt oder (mlle würd füere. Mängs tusig Kranke i

Roß. Wagen und l.adig sind im avertrout. Lueged jetz nu das
l''uerwerch a! Uf starelie Wiibäume sind l.igerigen und uf dene
ligged sächsaimerigi 020 Kiter) Wiifaß detwär zum Wage. Kr
füert also fascht 30 Hekto Siiuser. D Käß Tilge sind grüe. d Böde
gäl gstrichen und d Kaßräuf schön silberig brongsiert. Uber em
Käß 'l'Urli ischt en blaane Trübe gmalet und in Spuntelöchere
stäcked prächtig Asteren- und Tahliestrüß in alle I lerbschtfarbe.
schwer und tunkel. An Wiibäume under em Wage hanget und
schwänzet a Ghette d Wagebänne. Drin inne sind de l''ueter- unti
Habersack für d Roß, d Roß-Teckene, en Wüttermantel für de Kuer
me. d Wagewinde. Chettenen und Sail. Wänn de Fuermen en I lait
macht, schlüfed öppe Chind i d Wagebünnen und gampfed si hin
und her. Am Tiechsel hanget s Gschäll, Iinggs vorne am e Wii
baum d Sturmlatärne für d Kahrt i der Nacht, witer hinne der isig.
schwer Radschue und si Cliette und a der Kangwid mine barn
beici es Chesseli mit schwarzem Chaiesalb. S hölzi Sehüüfcli zum



Aastriche bieget mit sim Stiil grad na über de Teckel us. Das

lsezüg raßlet. alles das macht Lärme, d Reder schlönd mit de
Naben a d Lünne: jede Soldat kännt dä Ton vo der Feldartilleri her.
Aber alles das ghört au zur Suuserfuer und dere Poesi. wo wie
Siiusergruch i der Herbschtluft lüt. Hüt ischt die Poesie verlöre

ggange: mit dem Auto cha si nümmen umme bbraacht werde.
— Dazmal hät si sozsägen alles gfreut. wänn mit Cstampf und
Oschäll und Gaislechlöpfen e so es Siiiiserfuerwärch sich gmäldt
hät und bi jung und alt. groß und chli. rieh und arm isch es wien
en Sunneschi übers Gsicht ggange. wänn dä Herbschtsäge farbig
und freudig-luut durs Land zogen ischt.

Wänn de Suuserfuermen en Halt macht und an en Wirtshus-
tisch sitzt, rütscht kaine de Stuel von im ewäg. rümpft kaine d
Nasen und sait hässig. es rösseli i der Stuben inne. Nä nai, im
Cägetail. si sitzed näächer an Fuerme zue und fräged en us wie
d Zitigsschriber d Diplomate. De Fuerme mag chuum gko mit
Rschaid gä und ischänken und Pfüfe füllen und azünden und es
Püscheli Zündliölzli dem Wirr z stibitze. Fr hät si Gaislcn uf de
Rode gstellt. paffet a siner frisch gstopfte Pliife. suecht dur de
Siteschlick vo siner Burgunderbluse d Westetiische für si Zündliölzli

und prichtet äntli won er herchömm, won er higöng, vo
wem de Suuser sei und wer en überchöm. Aber meh cha de
Fuerme gwönli nüd usbringe, nu na ob er wiißen oder rote füeri.
De Priis gaht in ja au nüüt a und wäg der Qualiteet - ja. säb
ischt e so e Sach: es sind all Jahrgäng na trunke worden unti er
hät na nie ghört. daß mer aine nu zum Handwäsche bbruclit
betti. Jetzt fanged d Cescht aber a d Roß und s Fuerwärch
meinen und jetzt stiigt euserem Fuerme de Chambe. au wänn er
nu Chnächt und nüd sälber Mäischter ischt. Aber mir gunned im
dä Stolz: es ischt ja au im mit z verdanke, daß Roß. Cschir und
Wagen i guetem Zuestand sind.

Jetzt wirds aber Zit zum Witerfahre. Fr steckt si ehalt Pfiifen
i d Täschen und zalt sin halbe Liter. Dänn chauft er na zwo
Brissago, steckt aini is lluetband. daß si nüd vertruckt werdi.
ziet bi der andere mit de Zähne s Hälmli us em Röhrli und zündt
umständli an. L'i der Straß vor em Wirtshus scharred und stam-
pfed d Roß — er häts halt hüt bsunders guet ghaberet — und
möchted witers. De Fuerme hät Freud a sine Gäule, won jetz d

Chöpf schüttled. daß s Gröl 1 luut tönt, wie wänns wetted mahne:
Chumm jetzt dänn öppe! De Fuerme verstahts. Fr sait sine
Tischnachberen und de Wirtslüten adie und tänked für die vier
Wurfelzücker, won em s Mäitli für d Roß i d Hand truckt. Das
vergässed die nüd und händ s nächscht Mal wider uf das Wirtshus

zue. De Fuerme stapfet zur Tür us. gaht zu sine Tiere, git
jedem sin Zucker, tätschlets am Hals und sait enen e liebs Wörtli.
Si verstönds nüd und versrönds doch: das haißr si merked wirt.

->,,



R ARI.ANI) Us „Die Schweiz". I"45

gmäint ischt.5JXà gaht na uni sis Fuerwärch. Iiieget. eh alles i der Ornig sei.
nimmt dänn s Laitsail i d I lami, löst d Spanni. Iupft e chli de (ìaislestiicken
oni nn z chlöpfcn und riieft: I Iii'

I s: ..Airi liililrr vom Xiirisrr' hr linn- llaslei l'rikc
liuchdruckerei s,jj{, \<;
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